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„Paradies-Springbrunnen  im Straßenbild
Zwei beschädigte Säulenkapitelle fanden an der Z ngel eine si nvolle Nutzung

Belm Neubau des Hildesheimer Votfcsbanfcgjebiudes an der Zingel war von  er Baupfa-
nung auch die Ausgestaltung des Straßenvo plaizes vorgesehen. Hierzu  urden z ei sl-
chergestelite, z ar beschä igte Söuienks itelle zu Springbrunnen u gestattet. Da it
ka  man auf frü ere Anliegen des „Hildesheimer V rschönera gsv r lns  zurück, d r vor
et a 80 Jahren bemü t  ar,  nlagen und Platze mit Kunstwerken und Denkmälern Bus¬
zugestalt n un  damit Im Stadtbild A zente zu setzen.

Auf die hier oft gestellte
Frage nach dem Herkommen
der Kapitelle und der Bedeu¬
tung i rer Reliefornamente
mit Buchstaben, Worten und
Namen, besonders der der bei¬
den orientalischen Ströme
Euphrat und Ti(E)gris,  oll an
dieser Stelle kurz eingegangen
werden.

Die Ka itelle lagen eine Zeit¬
lang auf einem Trümmersam¬
melplatz in Hannover. Sie be¬
krönten vorher je eine Säule
unter den Arkaden im nördli¬
chen und südlichen Kreuz¬
schiff der Garnisonkirche am
Goethe latz und sind der Rest
von 12 solcher Kapitelle aus
dem Mittel- und Querschiff
dieser Kirche, die nach Ent¬
würfen und Bauplänen das
Berliner Architekturprofes¬
sors Christph Hehl in den Jah¬
ren 1891/96 erbaut war.

Da die Kirche im zweiten
Weltkrieg sch er zerstört war,
sah man von einem Wiederauf¬
bau ab, zumal es sich um kein
historisch bedeutendes Bau¬
werk handelte. Für Torsoreste
aus ihm hatte man daher dort
keine Verwendu g mehr und
bot diese, als der Trümmerla¬
gerplatz geräumt werden  uß¬
te, der Stadt HUdesheim a .

Hildesheitn übernahm
zwei Kapitelle

Das Hildesheimer Stadtbau-,
amt übernahm zwei, aller ings
auch beschädigte Kapitelle
und ließ diese auf den Baula¬
gerplatz zu gelegentlicher
Wiederverwendun  schaffen,
die aber auf sich  arten ließ.
Bau- und Kunstdenkmalreste
„Wilhelminischer Neuroma¬
nik , die an Bauornamenten -
so auch in der Han overschen**
Garnisonkirche - teilweise
nachbildete, was die Stein¬
metzkünstler der „ önigslut-
terer Schule  der hochromani-
schen Bauperiode in der nie¬
dersächsischen Baulandschaft
an ornamentalen For en¬
reichtum vor 750 bis 800 Jahren
schufen,  aren nicht  efra t.

Die  ier figürlichen Darstel¬
lungen, so auch am Spring¬
brunnenkapitell, haben bi¬
blisch-symbolische Inhalte:
Über den Skulpturen, sind die
Namen der vier Urströme
„Geon , „Phison“, „Euphrat“
und „Ti(e)gris  ein eschnitten,
die im Schöpfungsbericht des
Alten Testaments bei der
Schüderung des Paradieses
genannt sind. Diesen vier „Pa¬
radiesströmen  werden be¬
stimmte Tugenden zuge ie¬
sen, wo die Umschrift am unte¬
ren Rande des Domtaufbek-

kens über den Trägerfiguren
als Personifikatio en dieser
Ströme erkennen läßt. -

Namen der vier
biblischen Urströme

Im lateinischen Text, über¬
setzt, heißt es: „Die Mündun 
des Geon Ist der Mäßigkeit
Sinnbild; reißend ist der Tigris,
die Bezeichnung der Tapfer¬
keit, Fruchtbarkeit spendet
Euphrat, auch als Gerechti ¬
keit angesehen, die wech¬

selnde Mündung des Phison ist
der Klugheit vergleichbar.“

- Diese Sinnbilderklärung - so
auch für das Kapitell - geht also
ins 11. bis 12. Jahrhundert zu¬
rück.

Sy bole für die
Ti rwelt I  Wasser

Über den Namen der Ur¬
ströme sind je zwei durch Or¬
namentbänder am Hals ver¬
bundene „Paradiesvögel  mit
langen Deckschwingen darge¬

stellt, Sinnbild für d e erschaf¬
fene Tierwelt im lebens en¬
denden Wasser des Paradieses.
Als abschließendes Ornament
umläuft oben die Käm fer¬
platte ein Relieffries von No ¬
pen und Zacken, über die das

. Springbrunnenwasser als Voll¬
endung der künstlerischen
S mbolik wie ein natürliches
Abbild des Paradieswassers
herabfällt.

Das hintere Springbrunnen-
kapitell zeigt als figürliches
Hauptomament an den vier
Ecken unter llächenartig auf¬
ragenden Engelsschwingen

ier schrä gestellte, stark  er¬
stü  elte Engelsköpfe mit
auf eblasenen Backen, „Wi d¬
pusteköpfe“, die Himmels- und
Windrichtun en andeutend.
Entsprechend den Name  der
Paradiesströme sind hier über
den Blattomamenten Buch¬
staben u d Worte eingescb it-
ten, die die Himmelsrichtun¬
gen a geben.

us den Omamentschlin en
rankt ein sich teilendes
Akanthusrelief mit aufgerich¬
teter Mittelblüte als Fläcben-
füllung heraus. Die Ansicht¬
seiten über den Windrich¬
tun snamen und Buchstaben
sind nochmals mit flachlie en¬
den, am  nde spirali  auslau-
feaden Akanthusranken ge¬
sch ückt. Das nach oben.ab-
schließende Ornament ist an
dieser Kämpferplatte ein um¬
laufen er Kugelfries.

Schiuß enierkung

In der Festschrift über die
Hannoversche Gatnisonkir-
che, die nur ein halbes Jahr¬
hundert alt wurde, nennt Pro¬
fessor Hehl für die Entwürfe
der Sy boloma ente Profes¬
sor Dopmeier (Berlin) und für
die Ausführun  der sehr-  rofi¬
lierten und symmetrischen Re¬
liefarbeiten die Steinmetzmei¬
ster Gundelach und Da . Wei¬
tere Auskünfte gabe  das
HUdesheimer Denkmalpflege-
amt, Diplom-Bauingenieur
Fleige und Diplom-Bauinge¬
nieur Haa en sowie die Volks¬
ban  Hüdesheim. Karl Sievert

Erst die Neugestaltung des
Vorplatzes .. der Volksbank
brachte eine sinnvolle Wieder¬
verwendun  der an der Kämp¬
ferplatte über 1 Quadratmeter
großen KapiteUblöcke als
Spri gbrunnen.

Sinnvolle  utzung
als Springbrunne 

Dieses Sinnvolle ist am vor¬
deren Kapitell klar erkennbar:
Auf den vier Ansichtsflächen
ranken aus dem Säulenhals¬
ring, mit dem die Kapitelle im
Brunnenbecken stehen fä¬
cherartige Palmette - und
Akanthusblatt-Verschlingun-
gen empor, zwischen die flä¬
chenfüllen  noch o  amen¬
tierte Blatt ungen ein eführt
sind. Darüber sind nach allen
ier Seiten männliche Ober¬

körperfi uren - leider beschä¬
digt - dargestellt, die Wässer¬
krüge mit ausfließendem
Wasser i  den Armen halten.

Ähnliche Figuren zeigen drei
mittelalterliche Kunst erke in
HUdeshei : die Basisplatte der
Bronzes ule Bem ards im
Dom (1022), die Trä er estal¬
ten des Erztaufbeckens (etwa
1226), und vier Umrahmungs¬
bilder des westlichen großen
Mittelbüdes, des ParadjesbU-
deS im Deckengemälde des
„Jesseboomes  in der Micha¬
eliskirche (1230/40).

Die beiden Springbrunnen-Ka itelle: links das „Paradlesströine-KapiteM , rechts das
Kapitell mit den Win engelköpfen an  en Kanten.

Stammfolge
Oldekop/Ofdecop
herausgegeben

Im  uli ist der 180. Band des
Deutschen Geschlechterbuchs
als Sonderband des Nieder¬
sächsischen Geschlechter¬
buchs im Verla  C. A. Starke
(Limburg an der Lahn) er¬
schienen. Für HUdesheimer
dürfte  on besonderem Inter¬
esse die Stammfolge Olde-
kop Oldeco  aus HUdesheim
sein.

Auf 160 Seiten wird Ge¬
schichte und Genealogie des
Geschlechts dargesteUt. Vom
St mmvater Henning Oldekop
- seit 1412 HUdesheimer Bür¬
er - wird die  eite Verbrei¬

tung der Fatnüie über  anz Eu¬
ropa von Amsterdam und Bor¬
deaux im Westen bis Archan¬
gelsk und Astrachan im Osten
wieder egeben. Mit dem farbi¬
en Oldekop schen Wappen,

der Wiedergabe des  on Kaiser
Karl V. Unterzeichneten Wap-
penbrtefes un  11 BUdem ist
die Stammfol e für Heimatfor¬
scher, Genealogen und Laien
eine interessante Lektüre.

Unser Mitarbeiter Hans
Schlotter stellte aus seinen
Forschungser ebnissen aus
den Handschriften des Stadt¬
archivs HUdesheim Angaben
für die ersten sieben Genera¬
tionen zur Verfügun .


